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Hr. 14 — 1923 Zuieites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 7. flprll

SrüfjtingsweljeiL
3n SturmcsroUtcit
Srot Seitj tjerfür,
Uub junge Blüten
©rblidten mir.

3n 6turmestofen
A3«rb rifles griin,
Unb junge »ofen
Sinb im ©rgliilpi.

3n Sturmesroetter
Äeimt ftttte Sont,
liitb gute ©öfter
Ginb ernft genafft.

SDiai'titt ©teif.

Die fdjroeherifdjie öaltimg in bet
3oneitfritge.

„»tan roirb besroegen feinen Slrieg
anfangen," roar bie »teinung ber gans
»uljigen im ßanbe, bte in ber franko»
fifdjen »ote betreffenb bic SRatifiïation
bes 3onenab!ommens me iter nidjts fa»
ben als ben Ausbrud biplomatifdjer
Durchtriebenheit, bie fidji gutoeilen fcf>rof=

fer gibt als fie fein roifl. ,,Die »ote
tommt beut öfterreidjifdjcu Ultimatum
an Serbien anno 1914 gleid)" fagten
bie atibern, roeldje in erfter »iitie. bie
fdjroffe gorut nicht faffen tonnten. ®Se=

niqe fattben fid), roeldje bic Gdjulb an
bem unglüdlidjcu Depefd)eurocchfel uns
felbft auftrieben unb hofften, roir roür»
ben für bie neuen »erhanblungeit aus
ben begangenen gehlem lernen. Unb
biefe tnenigen toiefen barauf hin, bah
bei Abfdjlufe bes »erfailler Vertrages
ber erfte gehler Begangen roorben mar,
inbem bie fchroeherifdjc »egjerung nicht
bei allen »lächten feierlich, »erroahrung
einlegte gegen iebe »eränberung bes
Status quo im 3onenregime, meld)es in
internationalen »ertragen

_
feftgelegt

roorben mar unb nie unb ntmmer burd)
bie frangöfifche Regierung in einem 33er»

trage mit beut befiegten Deutfd)lanb neu
geregelt merben burfte; fdjon bas 3u=
gefteinbnis, bah über bie 3onen inner»
halb ber griebensoerhanblungen über»
haupt gefprodjen uub gmar in einer für
bie Sdjroeh oerbinblichen gornt gefpro»
ten mürbe, mar ein gehler, (genau ge=

nommen bebeutete jener paragraph bes
»ertrages, ber granfretdj bas 9M>t
gibt, bas alte 3onenregime „im (Ein»

uernehmeu mit ber Schmetj' auf,anheben
unb burch ein neues 311 erfetgen, eine

(Einmifd)ung in fchroeisctifdje roirtfdjaft»
liehe »echte; hat eine »lacht aufeerbalb
ber fianbesgrengen irgenbmelche »ed)te,
fo finb fie »eftanbteil ber eigenen mirt»
fdjaftlicfeen unb politif'djen »erfaffung
unb finb oerlefet, fobalb ber anbere »eil
biefe »cd)tc in feinem Sinn abftnbern
mill unb in grage ftellt. Damals mar
ber »toinent getommen, um 311 prote»
ftieren, a priori, oon allem Anfang an;
unterlieh man bie feierliche »erroahrung
oor allen europäifdjen »ölfern, fo ftelltc
mau bas eigene »ed)t in ben hinter»
grunb. Die beutfdje »erlebung ber bei»
gifdjeu ©rensen ftellt priii3ipiett fein an»
beres »ergehen bar als bie frangöfifchc
Aenberung bes 3onenregimes; ber Un»
terfcljieb befteht nur barin, bah bie »el=
gier fiel) gegen bie »erlebung einer po=
litifdjen ©rense militärifdj sur ÜBebre
febten, mir aber uns einoerftanben er»
Härten mit ber »erlegung ber genferi»
fdjen 3oIl'gi'ett3e, fobalb bie gran3ofen
bie Abficht lunbtateu, biefe ©rense 311

oerleben. 3ft es mohl möglidj, heute,
uadjbem mir bie »edjic fdjon burd) bie
©irtroilligung in bie »erhanblungen
preisgegeben haben, auf bie urfprüng»
liehe ftarte fiinie 3urüd3utomtnen? 3ft
es nod) 3eit, fid) 3U erinnern, bah nicht
nur bie roten Striche ber politifeben §0=
heitsgrensen roidjtige Spmbole mirt»
fdjaftiüher unb politifdjer »edjtspofi»
tiotien fiub, fonbern oielmehr nod) bie
3um roirtfdjaftlidjen 3ufainmenleben not»
roettbigen gollpolitifchen ©rengert?

©s märe mahl nod) 3eit; bie frangö»
fifdje Regierung hat mit ihrer 3toeiten
»0te nicht nur unsroeibeutig befannt»
gegeben, bah fie ihre erfte Sluiibgebung
meber bebauert nod) surüdnitnmt, fon»
beim fie erörtert sufältigermeife auch bie
»edjtsgriiube ihrer »olitit uub bietet
nochmals Anfafe sur »edjtsoerroaljrung;
ber platonifdjen ©rtläruug, bah »aris
begriffen habe, ber »unbesrat tonne ben
»ertrag nicht ratifizieren, fleht bie geft»
fteltung gegenüber, bah fid) grautreid)
auf 3iuei oon uns unbistutable »untte
fti'iht uub bas »echt auf 3ntraftfefeung
bes Abtommens barons ableitet: auf
eben jenen »aragrapheu bes »erfailler
»ertrages unb auf bas Abtommeu felbft,
melches burd) bie Annahme oon feiten
ber fransöfifchen »oltsoertretung am 18.
gebruar ©efeh gemorben fei. ©egeu
biefe »ote muhte ber »unbesrat mit
aller ©ntfd)iebenbeit proteftieren. ©s
geht nicht an, einen »ertrag sum ©efeh
3U erheben, ber nur 0011 ber einen Seite
ratifhiert morben ift, es geht nod) me»
tiiger an, einen »aragrapheu als »edjts»
grunb ansurufeu, ben man felbft unb
eigenmächtig in Abänberung internatio»
nal feftgelegter »echte gegen einen an»
bent aufgeftellt hat. Das helfet »idjter

uub »artei zugleich fein, »rügelausteiler
unb »erföhner mit bem (geprügelten in
eigener »erfon. »tan hört leiber in
»ern nichts oon einem foldjen »roteft.
»tau meife nur, bafe oon einer Anrufung
bes »ölferbunbes bie »ebe fein foil.
Die Spradje »oiueares, ber fid) nach
beutlidjem Sinroets auf feine »edjts»
beroeismittet nebenbei bereit ertlärt,
meitere Anregungen bes »unbesrates
entgegennehmen 311 toollen, 3eigt beutlidi
genug,, roie menig oon birefteii »er»
hanblungen itodj 311 erhoffen ift. ©ibt es
aber roirtlid) teilte anbern Snftanzen als
ben »ölterbuitb, ber bodj in allen
irgenbroie materiell mid)tigen ©ntfd)ei»
ben oerfagt? Unb ift es nicht unfere
»flidjt, oor jeher fdjiebsgeridjtltdjen »e»
getung auf bie un3uläffigen »ed)tsgrutib»
lagen grautreidjs hi^umeifen, oor allem
auf bie Datfache, bafe grantreich' fid)
bas »ed)t 3ufprid)t, bas Abtommen als
©efets 3U beäeichnen, nadjöem feine ,,par=
lamentarifche" »atifitation gelungen,
unfere ,,»eferenbums"=»atifitation, bie
unfere fpe3ielle gorm ber fouoeränen
©ntfeheibung barftellt, bagegeu mifelun»
gen ift? F.

Der »unbesrat Befdjlofe bie ©rmah»
rung ber »oltsabftimrnung 00m 18. ge»
bruar 1923 betreffenb bas 3onenabforn=
men unter ölenntnisgabe an bie »un=
besoerfammlung. »ad) ben Aîteu. mur»
ben oon 588,199 gültigen Stimmen
93,892 für bie Annahme unb 414,305
für bie »ermerfung bes »unbesbefchluf»
fes abgegeben. 3n einer meiteren »ot»
fchaft an bie »unbesoerfammlung bean»
tragt ber »unbesrat bie ©rmahrung ber
eibgenöffifdjeit »oltsabftimrnung oom
18. gebruar 1923 über bie Gdjuhbaft»
iuitiatioe, meld)e oom »olte mit 445,606
gegen 55,145 Stimmen unb oon ben
Stäuben einftimmig oermorfen roorben
ift. -Dem »erneljmen nach hat bas De»
partement bes Sitnern bas ©efunbheits»
amt fdjon oor einiger 3eit beauftragt,
bie »tafenaljmen 311 prüfen, burd) bie
ber Ausbreitung ber »öden entgegen»
gemirtt merben tonnte. Das eibgenöf»
fifdje ©efunbheitsamt hat mut einen. ©nt=
rourf 311 einem »unbesratsbefdjlufe aus»
gearbeitet, ber bie gefehlidjcn ©rurtb»
lagen fdjaffen foil, es su ermöglichen,
ben Smpfsmang cinsuführen. ©s han»
belt fid) alfo nicht um einen in ber
gait3eit Sd)roei3 einsuführenben 3mpf»
3mang. Der ©ntmurf ift auf 3tnei ilon»
ferensen, beiteu »ertreter bes Departe»
ments bes 3nnern unb berjenigen 3an=
tone angehörten, bie in ber leisten 3eit
3al)Ireid)e »odenfälle .auf3umeifen hat»
ten, burdjberateii roorben unb foil nun
nädjftens, nach einer »ereinigung burd)
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Frühlingswehen.
In Sturmeswiiten
Trat Lenz herfiir,
Und junge Blüten
Erblicken wir.

In Sturmestosen
Ward alles grün,
Und junge Rosen
Sind im Erglüh».

In Sturmeswetter
Keimt stille Saat,
Und gute Götter
Sind ernst genaht.

Martin Greif.

Die schweizerische Haltung in der
Zonenfrage.

..Man wird deswegen keinen Krieg
anfangen," war die Meinung der ganz
Ruhigen im Lande, die in der franzö-
fischen Note betreffend die Ratifikation
des Zonenabkommens weiter nichts sa-
hen als den Ausdruck diplomatischer
Durchtriebenheit, die sich zuweilen schrof-
fer gibt als sie sein will. „Die Note
kommt dem österreichischen Ultimatum
an Serbien anno 1914 gleich" sagten
die andern, welche in erster Linie die
schroffe Forin nicht fassen konnten. We-
nige fanden sich, welche die Schuld an
dem unglücklichen Depeschenwechsel uns
selbst zuschrieben und hofften, wir wär-
den für die neuen Verhandlungen aus
den begangenen Fehlern lernen. Und
diese wenigen wiesen darauf hin. daß
bei Abschluss des Versailler Vertrages
der erste Fehler begangen worden war,
indem die schweizerische Negierung nicht
bei allen Mächten feierlich Verwahrung
einlegte gegen jede Veränderung des
status quo im Zonenregime, welches in
internationalen Verträgen festgelegt
worden war und nie und nimmer durch
die französische Regierung in emem Ver-
trage mit dem besiegten Deutschland neu
geregelt werden durfte! schon das Zu-
geständnis. daß über die Zonen inner-
halb der Friedensverhandlungen über-
Haupt gesprochen und zwar in einer für
die Schweiz verbindlichen Form gespro-
chen wurde, war ein Fehler. Genau ge-
nominen bedeutete jener Paragraph des
Vertrages, der Frankreich das Recht
gibt, das alte Zoiwnregime „in, Ein-
vernehmen mit der Schweiz' aufzuheben
und durch ein neues zu ersetzen, eine

Einmischung in schweizerische wirtschaft-
liche Rechte: hat eine Macht außerhalb
der Landesgrenzen irgendwelche Rechte,
so sind sie Bestandteil der eigenen wirt-
schaftlichen und politischen Verfassung
und sind verletzt, sobald der andere Teil
diese Rechte in seinem Sinn abändern
will und in Frage stellt. Damals war
der Moment gekommen, um zu prote-
stieren, a priori, von allem Anfang an:
unterließ man die feierliche Verwahrung
vor allen europäischen Völkern, so stellte
man das eigene Recht in den Hinter-
gründ. Die deutsche Verletzung der bei-
gischen Grenzen stellt prinzipiell kein an-
deres Vergehen dar als die französische
Aenderung des Zonenregimes: der Un-
terschied besteht nur darin, daß die Bel-
gier sich gegen die Verletzung einer po-
Mischen Grenze militärisch zur Wehre
setzten, wir aber uns einverstanden er-
klärten mit der Verlegung der genferi-
schen Zollgrenze, sobald die Franzosen
die Absicht kundtaten, diese Grenze zu
verletzen. Ist es wohl möglich, heute,
nachdem wir die Rechte schon durch die
Einwilligung in die Verhandlungen
preisgegeben haben, auf die ursprllng-
liche starke Linie zurückzukommen? Ist
es noch Zeit, sich zu erinnern, daß nicht
nur die roten Striche der politischen Ho-
heitsgrenzen wichtige Symbole wirt-
schriftlicher und politischer Rechtsposi-
tione» sind, sondern vielmehr noch die
zum wirtschaftlichen Zusammenleben not-
wendigen zollpolitischen Grenzen?

Es wäre wohl noch Zeit: die franzö-
fische Negierung hat mit ihrer zweiten
Note nicht nur unzweideutig bekannt-
gegeben, daß sie ihre erste Kundgebung
weder bedauert noch zurücknimmt, son-
dern sie erörtert zufälligerweise auch die
Nechtsgründe ihrer Politik und bietet
nochmals Anlaß zur Nechtsverwahrung:
der platonischen Erklärung, daß Paris
begriffen habe, der Bundesrat könne den
Vertrag nicht ratifizieren, steht die Fest-
stellung gegenüber, daß sich Frankreich
auf zwei von uns undiskutable Punkte
stützt und das Recht auf Inkraftsetzung
des Abkommens daraus ableitet: auf
eben jenen Paragraphen des Versailler
Vertrages und auf das Abkommen selbst,
welches durch die Annahme von feiten
der französischen Volksvertretung am 18.
Februar Gesetz geworden sei. Gegen
diese Note mußte der Bundesrat mit
aller Entschiedenheit protestieren. Es
geht nicht an, einen Vertrag zum Gesetz
zu erheben, der nur von der einen Seite
ratifiziert worden ist, es geht noch we-
niger an, einen Paragraphen als Rechts-
gründ anzurufen, den man selbst und
eigenmächtig in Abänderung internatio-
nal festgelegter Rechte gegen einen an-
dern aufgestellt hat. Das heißt Richter

und Partei zugleich sein, Prügelausteiler
und Versöhner mit dem Geprügelten in
eigener Person. Man hört leider in
Bern nichts von einem solchen Protest.
Man weiß nur, daß von einer Anrufung
des Völkerbundes die Rede sein soll.
Die Sprache Poincarös, der sich nach
deutlichem Hinweis auf seine Rechts-
beweismittel nebenbei bereit erklärt,
weitere Anregungen des Bundesrates
entgegennehmen zu wollen, zeigt deutlich
genug,, wie wenig von direkten Ver-
Handlungen noch zu erhoffen ist. Gibt es
aber wirklich keine andern Instanzen als
den Völkerbund, der doch in allen
irgendwie materiell wichtigen Entschei-
den versagt? Und ist es nicht unsere
Pflicht, vor jeder schiedsgerichtlichen Re-
gelung auf die unzulässigen Rechtsgrund-
lagen Frankreichs hinzuweisen, vor allem
auf die Tatsache, daß Frankreich sich

das Recht zuspricht, das Abkommen als
Gesetz zu bezeichnen, nachdem seine „par-
lamentarische" Ratifikation gelungen,
unsere „Referendums"-Ratifikation, die
unsere spezielle Form der souveränen
Entscheidung darstellt, dagegen mißlun-
gen ist? ll.

Der Bundesrat beschloß die Erwah-
rung der Volksabstimmung vom 13. Fe-
bruar 1923 betreffend das Zonenabkom-
men unter Kenntnisgabe an die Bun-
desversammlung. Nach den Akten wur-
den von 583,199 gültigen Stimmen
93,392 für die Annahme und 414,395
für die Verwerfung des Bundesbefchlus-
ses abgegeben. In einer «eiteren Bot-
schaft an die Bundesversammlung bean-
tragt der Bundesrat die Erwahrung der
eidgenössischen Volksabstimmung vom
13. Februar 1923 über die Schutzhaft-
initiative, welche vom Volke mit 445,696
gegen 55,145 Stimmen und von den
Ständen einstimmig verworfen worden
ist. -Dem Vernehmen nach hat das De-
partement des Innern das Eesundheits-
amt schon vor einiger Zeit beauftragt,
die Maßnahmen zu prüfen, durch die
der Ausbreitung der Pocken entgegen-
gewirkt werden könnte. Das eidgenös-
fische Gesundheitsamt hat nun einen Ent-
wurf zu einem Bundesratsbeschluß aus-
gearbeitet, der die gesetzlichen Grund-
lagen schaffen soll, es zu ermöglichen,
den Impfzwang einzuführen. Es han-
delt sich also nicht um einen in der
ganzen Schweiz einzuführenden Impf-
zwang. Der Entwurf ist auf zwei Kon-
ferenzen, denen Vertreter des Departe-
ments des Innern und derjenigen Kan-
tone angehörten, die in der letzten Zeit
zahlreiche Pockenfälle auszuweisen hat-
ten, durchberaten worden und soll nun
nächstens, nach einer Bereinigung durch
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bas 3u|ti3= itrtb $oR3eibepartement, bem
©uiibesrat oorgelegt werben. —

Die Unterhandlungen bes fdjtüetgert-
leben ©etterallonfulates in ©ötn mit ber
3nteratKierten ©beinlanblommiffion in
©oblens betreffend bie im befristen ©e=
biet fe|tliegenben ©tareit haben folgendes
(Ergebnis gehabt: Freigegeben liitb ohne
irgendwelche Formalitäten unb Abgabe»
Pflicht: Alle aus beut be|ct3ten ober um
beleihen Deut|d)taub ftammenben unb
oor bern 21. Satruav 1923 auf bem
©Gaffer» ober Schienenwege gum ©er»
lattb gelangten ©3arett. Alle ooht 21.
3anuar bis 1, Februar 1923 aus bem
unbelebten Deut|d)lanb buret) belebte
©ebiete tract) bem Auslände oerfanbten
©Sarert, jebod) unter ber ©ebiitgutig, baß
bie ÜB are n gur 3eit ber ©erfenbung
bereits ©igentum auslänbifdjer Staats»
angehörigen waren, b. t). bab bie £ie»
ferung bereits ooUftäitbig begatjlt roar.
Aus bem belebten ©ebiet ftamnienbe
©Sarett, weld)e in ber 3eit oor bem 21.
Februar 1923 aber tract) bem 21.
3anuar„ aus bett belebten ©ebieten nadr
bent Auslände mit orbnungsgemäh aus»
geftellten unb ber Unterfdjrift bes £ei»
ters bes früheren Ausfubratntes iit ©ab
©ms, Oberregierungsrat ©taper, oer»
iehenett ©ewilliguiig 311m ©erlaub auf»
gegeben luorbert finb. — '

Das eibgenöHifdje ©oft» unb ©i|en»
bahubepartement ertlärt, bab fotoobl bie;
andauernde coirt|chaftIid)e Strife unb bie
rttibliche Fincmglage ber meiften Draus»
portariftalten, als aud) bie ltu|id>erheit
ber ©ol)Iettuer|orgintg unb die Iteigenben
©oblettpreife bie gröbte 3uriidhaltung
bei ber ©inlage neuer 3üge ober foteber,
bie eine ©ermehrung ber Faf)ilei|tutig
iitbirett 3111' Folge hätten, gebiete. ©e=

genüber bem lebten Fahrplan roeift übri»
getts ber ïûnftige Sommerfahtplan eine

©iehrleiftung oou rund 800,000 Stito»
metern auf. Die allgemeine ©Siebereirt»
führttng ber ermähigteu £>in» unb îîûct»
fahrtbillette i|t für bie näd)|ten ©tomate
-pe-mefehen. Die ©ültigfeitsbauer ber
errndfrigren ôin» unb ©üdfahrtsbitlette
Wirb oorausfid)tlid)i auf fünf Dage für
©ntfernungen oott 1 bis 200 ©ilometev
urtb auf ad)t Dage für ©ntfernungen
oott über 200 ©ilonieter feftgejebt wer»;
bett. Auf ben gleichen 3eitpuntt xoirb
auch im ©e|ell|d)afts= unb Schulfahrten»
tarif eine ©nrtäbiguug für 5iu= unb
©üetfahrten eintretert. Für ©e|ell|chafts»:
unb Sdjulfahrten tuirb im weiteren, unb'
3war fpäteftens auf bett 1. 3utii 1923,
bie ©tinbeltteilnehmerjahl 001t 16 auf
12 ©erfonett herabgelebt utcrbeit. Für
bie ©eförberung bes eingefdjriebenen
©epäcls foil bemnäct)|t ebenfalls eine,
fleine ©rmäfeigung eintreten. —

Die Delegraphen» unb Delephortoer»
tualtung warf einen ©etoinn oou 932,370
Frattïett ab gegenüber einem ©erluft oott
Fr. 1,948,695 int ©orjahr. Diefer gün»
ftigere Ab|d)ltth i|t nicht auf Sermehrung
ber ©ittnahrtten surüdsuführen, bie im
©egenteil um Fi'- 1,994,566 jurüd»
gegangen |inb, fouberu um bie ©er»
mittberuttg ber Ausgaben um 4,875,631
Fronten. —

Die ©etoinn» uttb ©erluftrechuung ber
©o|toerroaltung pro 1922 |cf)lie%t mit
einem Serluft .oou Fi- 4,706,063 ab:
unb ftett't fid) bant it um Fi- 14,211,012

günftiger als bie ©echnung bes ©or»
fat)ies, was Fi- 2,861,751 ©tehreinnah»
men unb Fi- 11,349,259 ©tiuberaus»
gaben 311 banten i|t. —

Sus öohettems (Sorarlberg) tommt
bie ©tetbung, bah ber obere ©heiuburd)»
ftid) ra|d> ber ©ollenbung entgegen gehe.
3tt toenigett ©Soeben toirb ber ©heitt
in feilt neues ©ett übergeleitet werben.
Sott ben irt lebter 34t befdjäftigten
800 Arbeitern fiitb bereits gtrïa 100 ent»
laffeit toorben; weitere 200 toerbeit fol»
gen. --

Am 27. Februar 1923 i|t in ©tonte
Sibeo ooiit Ichtoegerifcheu ©efanbten bei
ber ©epublit Uruguap, ©tinifter ©gger
uttb bem uruguapifchert ©tinifter bes
Aeuhern, Dr. ©uero, ber |d)roeigeri|ch=
uruguapifebe ©uslieferungsoertrag un»
tet3eid)net worden. ©on ben fübatneri»
tatiifchen Staaten befibt bie Schweif be»
reite AuslieferUngsoerträge mit ©ara»
guari unb Argentinien, ©s i|t 31t er»
uiarten, bah mit ber ©epublit ©bife
aud) in abfehbarer 34t ein Auslie»
ferungsoertrag 3u|tanbe ïotttme. Audi
fteht bie Schtoeiä mit ben lübamerüa»
ttifchen ©ändern fdjion in Unterhanblun»
gen über bett Abfdjluh oott Sdjiebs»
itnb ©ergleichsperträgen. —

Die ïanabiîche ©egierung teilt auf
bent ©3-ege bes ffieneral|etretariats bes
©ölterbuubes mit, bah ttt Stanaba 442
©funb ©torphium, 117 ©furtb ôetoitt
unb 65 ©funb ©ocain unter ber An»
gäbe „©acaopuloer" aus ber Sd)toei3
eingeführt tourben. Die |d)toei3eri|d)e
©egierung fagte |ofort eine Hnter|ud)iing
3U. —

Der ©etrag oon Fi- 500,000 311»

gunften ber* Austoattberuitg nach Sla»
ttaba, bellen Ausfdjeibung aus bent Slre»
bit für Avheitslofenxinterftütjnng ber
©utibesrat be|d)to||en hat, foil aus»
fchliehlich für Seiträge an bie ©eife»
foften ©ertoenbung finden. Sott ben
bisher für bie Suboentionen Angemel»
beten finb 27 ©rogent fianbwirte, 55
©rogent Angehörige anberer ©erufe mit
laubtoirt|d)aftIid)en Fähigteiten, 18 ©ro=
gettt ©etlonett mit rein inbuftrielter ober
haubioerfsmähiger ©erufstätigfeit. ©ei
ber letgtern Kategorie toirb bas (5e|ttd)
oottt Stanbpunft bes inlänbi|chen Ar»
beitsmarftes aus burd) bas eibgcttö||i|d)ie
©oltstoirtlchaftsbepartemeut näher ge=
prüft. Die Auslichten für Aufieblung
in ben ©ereinigten Staaten oon ©orb»
amerita werben gurgeit Itubiert. Snfolge
©r|d)öpfung bes Idjtueigerildjett 3uioan=
berungstontingents ftpeft gurgeit bie ©mi»
gration nad) biefem ßanbe. Später |ol=
lett auch bie fübamerilanildjen Staaten,
insbe|onbere Srafiliett uttb Argentinien
näher ins Auge gefaht werben. —

Die Delegraphenoenoaltuug organi»
liert in ®emein|thaft mit ber meteoro»
fogifchen 3mtrafan|talt in 3ürid) einen
logenannten ©Setterbienft. Diefer gc=
ftattet jebermann fid) bei ber. Delephott»
gentrale feines Ortsneßes über bie 2ßet=
terausfichten bes folgenben Dages gu er»
tunbigen. Auf biefe Anfrage erhält er
bas erweiterte ,,©leine ©utletin", bas
an alle Delegraphen» unb Delephon»
3entralen geleitet wirb.- ©ingelne An»
fragen werben wie folgt berechnet: im
Ortsoerfehr mit 10 ©appen für bie
©erbinbung unb mit 10 ©appen für

bie Ausfunft; im Femoertehi mit ber in
Frage toutmenben interurbanen Dare.
Die Abonnements unterliegen folgenben
Daranfätgen: bie täglidje 3n|tetlung bes
tieinen ©tittags» unb Abenbbutletins
burd) bas Delegraphenbureau monatlid)
ber Dare oon Fi- 10 für jebe Ausgabe
ober ooti Fi- 20 für beibe Ausgaben«
Das tägliche 3ntelepl)ouieren bes Reinen
©tittags» ober Abenbbull'etins burd) bie
Drtsgentrale monatlich ber Dare oon
Fr. 4 für ein Suitetin ober oon Fr. 8

für beibe Sulletins. ©ine ge|d)ä|tsntähige
©Sehergabe bes ©ultetigs burd) An»
fragenbe ober Abonnenten i|t nidjt ftatt»
haft. — m'l

Dem ©artton Sern wirb ein) ©unbes»
beitrag bewilligt an bie Fr. 75,000 oer»
anfchlagten ©often für bie ©ntwälferung
ber ©roh» unb ©o|chbad)tnatten in ben
©emeinben ©tabiswil unb fiolgwit, 25
©rosent ober l)öd)|tens Fr- 18,750.

3m ©Salbe ber Surgergemeinbe bei
©watt 3erftörte ein ©Salbbranbliber brei
Sudjarten jungen Dannenwalb; es eut»
ftanb groher Sdjabeu. Der Staub ift
burd) ScbitlRtaben oerurfadjt würben.

Der feit einiger 3e{t oermihte ©afpar
©Sph, ©anbarbeiter oon ©teiringeu, ge=
borett 1875, würbe als ©eidje in ber
Aare gefunden, ©in ©erhredjen fcheint
ausgef^Ioffen. -

3n ber leijten 3eit hat ber ©fiter»
oertehr über ben ©rünig fo ftarl 311=

genommen, bah bei bent gegenwärtigen
befdjräntten Fahrplan täglich ©rtra»
fahrten gemacht werben müflen.

Der ©iiteroertehr, oorwiegenb ©oh»
lenlenbungen, über bie ©ötfdjbergtinie ift
feit einiger 3ett lehr Itarf. Das gefanttc
oerfügbare ©eifoital i|t sunt ©rentier»
bienft beordert. Dag unb ©adjt oer»
lehren Fälultatiogüge. Die burdjfdjnitt»
lidje Dagesbeförberttttg beträgt 8000 bis
10,000 Donnen. Der ©erlehr wirb oont
©erlottal glatt bewältigt. —-

©iit Sonntag den 1, April wurde ber
durchgehende

^

Schiffsoertehr auf bem
Dhunerfee swilchett Schec3ligen uitb 3u»
terlafen wieber fahrplanmähig attfge»
nommen. — -

©iit beut Sau bes erftett Deilftiicles
der projeftierten ©rienserbergftrahe,
©runnen=©Sir3i, wirb Anfang April be»
gönnen, ©s wirb damit elfte fahrbare
Straffe bis sunt ©iehbadj erftellt. Der
Sau wirb oott ber Firma .Solinger &
Kie. A.=®. in ©ent nach den ©länen
oon Seim ©rohmann, Dechniler itt
Sriert3, ausgeführt. Die genannte ©au»
finita hat |id) jebod) in der ©iugabe
mit der .Strahenbaugenoflenfdjaft dahin
oerftänbigt, bah fid) aud) bie hieligen
©auuutertteljmer follettio am ©au be»
teiligeit löutten. —

Sofern bie Schnee» unb ©Sitterungs»
oerhältniffe es geftatten, oerlehren ab
1. April bis 311r offigiellen ©etriebs»
eröffttuttg auf ber ©Sengernalp» uttb
3ungfrauhahn 0011 3ntertafen=£)|t Pia
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das Justiz- und Polizeidepartement, dem
Bundesrat vorgelegt werden. —

Die Unterhandlungen des schweizer!-
schen Generalkonsulates in Köln mit der
Interalliierten Nheinlandkommission in
Koblenz betreffend die im besetzten Ge-
biet festliegenden Waren haben folgendes
Ergebnis gehabt: Freigegeben sind ohne
irgendwelche Formalitäten und Abgabe-
Pflicht: Alle aus dem besetzten oder un-
besetzten Deutschland stammenden und
vor dem 21. Januar 1323 auf dem
Wasser- oder Schienenwege zum Ver-
sand gelangten Waren. Älle vom 21.
Januar bis 1. Februar 1923 aus dem
unbesetzten Deutschland durch besetzte
Gebiete nach dem Auslande versandten
Waren, jedoch unter der Bedingung, daß
die Waren zur Zeit der Versendung
bereits Eigentum ausländischer Staats-
angehörigen waren, d. h. daß die Lie-
ferung bereits vollständig bezahlt war.
Aus dem besetzten Gebiet stammende
Waren, welche in der Zeit vor dein 21.
Februar 1923 aber nach dein 21.
Januar,, aus den besetzteil Gebieten nach
dem Auslande mit ordnungsgemäß aus-
gestellten und der Unterschrift des Lei-
ters des früheren Ausfuhramtes in Bad
Eins, Oberregierungsrat Mayer, ver-
seheneii Bewilligung zum Versand auf-
gegeben worden sind. —

Das eidgenössische Post- und Eisen-
bahndepartement erklärt, daß sowohl dich
andauernde wirtschaftliche Krise und die
mißliche Finanzlage der meisten Trans-
portanstalten, als auch die Unsicherheit
der Kohlenversorgung und die steigenden
Kohlenpreise die größte Zurückhaltung
bei der Einlage neuer Züge oder solcher,
die eine Vermehrung der Fahrleistung
indirekt zur Folge hätten, gebiete. Ge-
genüber dem letzten Fahrplan weist übri-
gens der künftige Sommerfahrplan eine
Mehrleistung von rund 800,000 Kilo-
Metern auf. Die allgemeine Wiederein-
führung der ermäßigten Hin- und Rück-
fahrtbillette ist für die nächsten Monate
-pp^gesehen. Die Gültigkeitsdauer der
ermäßigten Hin- und Rttckfahrtsbillette
wird voraussichtlich auf fünf Tage für
Entfernungen von 1 bis 266 Kilometer
und auf acht Tage für Entfernungen
von über 200 Kilometer festgesetzt wer-:
den. Auf den gleichen Zeitpunkt wird
auch im Gesellschafts- und Schulfahrten-
tarif eine Ermäßigung für Hin- und
Rückfahrten eintreten. Für Gesellschafts-:
und Schulfahrten wird im weiteren, und
zwar spätestens auf den 1. Juni 1923,
die Mindestteilnehmerzahl von 16 auf
12 Personen herabgesetzt werden. Für
die Beförderung des eingeschriebenen
Gepäcks soll demnächst ebenfalls eine
kleine Ermäßigung eintreten. —

Die Telegraphen- und Telephonver-
waltung warf eineil Gewinn von 932,370
Franken ab gegenüber einein Verlust von
Fr. 1,948,695 im Vorjahr. Dieser gün-
stigere Abschluß ist nicht auf Vermehrung
der Einnahmen zurückzuführen, die im
Gegenteil um Fr. 1,994,566 zurück-
gegangen sind, sondern um die Ver-
Minderung der Ausgaben um 4,375,631
Franken. —

Die Gewinn- und Verlustrechnung der
Postverwaltung pro 1922 schließt mit
einem Verlust .von Fr. 4.706,063 ab.'
und stellt sich damit um Fr. 14,211,012

günstiger als die Rechnung des Vor-
jahres, was Fr. 2,861,751 Mehreinnah-
men und Fr. 11,349,259 Minderaus-
gaben zu danken ist. —

Aus Hohenems (Vorarlberg) kommt
die Meldung, daß der obere Nheindurch-
stich rasch der Vollendung entgegen gehe.

In wenigen Wochen wird der Rhein
in sein neues Bett übergeleitet werden.
Von den in letzter Zeit beschäftigten
800 Arbeitern sind bereits zirka 100 ent-
lassen worden: weitere 200 werden fol-
gen. —

Am 27. Februar 1923 ist in Monte
Video vom schweizerischen Gesandten bei
der Republik Uruguay, Minister Egger
und dem uruguayischen Minister des
Aeußern, Dr. Buero, der schweigerisch-
uruguayische Auslieferungsvertrag un-
terzeichnet worden. Bon den südameri-
kanische» Staaten besitzt die Schweiz be-
reits Auslieferungsoerträge mit Para-
guay und Argentinien. Es ist zu er-
warten, daß mit der Republik Chile
auch in absehbarer Zeit ein Auslie-
ferungsoertrag zustande komme. Auch
steht die Schweiz mit den südamerika-
irischen Ländern schon in Unterhandln!!-
gen über den Abschluß von Schieds-
und Vergleichsoerträgen. —

Die kanadische Regierung teilt auf
dem Wege des Generalsekretariats des
Völkerbundes mit, daß in Kanada 442
Pfund Morphium. 117 Pfund Heroin
und 65 Pfund Cocain unter der An-
gäbe „Cacaopulver" aus der Schweiz
eingeführt wurden. Die schweizerische
Negierung sagte sofort eine Untersuchung
zu. —

Der Betrag von Fr. 500,000 zu-
gunsten der'Auswanderung nach Ka-
nada, dessen Ausscheidung aus dein Kre-
dit für Arbeitslosenunterstützung der
Bundesrat beschlossen hat, soll aus-
schließlich für Beiträge an die Reise-
kosten Verwendung finden. Von den
bisher für die Subventionen Angemel-
deten sind 27 Prozent Landwirte, 55
Prozent Angehörige anderer Berufe mit
landwirtschaftlichen Fähigkeiten, 18 Pro-
zent Personen mit rein industrieller oder
handwerksmäßiger Berufstätigkeit. Bei
der letztern Kategorie wird das Gesuch
vom Standpunkt des inländischen Ar-
beitsmarktes aus durch das eidgenössische
Nolkswirtschaftsdepartement näher ge-
prüft. Die Aussichten für Ansiedlung
in den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika werden zurzeit studiert. Infolge
Erschöpfung des schweizerischen Zuwan-
derungskontingents stockt zurzeit die Eini-
gration nach diesem Lande. Später sol-
len auch die südamerikanischen Staaten,
insbesondere Brasilien und Argentinien
näher ins Auge gefaßt werden. —

Die Telegraphenvermaltung organi-
siert in Geineinschaft mit der meteoro-
logischen Zentralanstalt in Zürich einen
sogenannten Wetterdienst. Dieser ge-
stattet jedermann sich bei der Telephon-
zentrale seines Ortsnetzes über die Wet-
teraussichten des folgenden Tages zu er-
kundigen. Auf diese Anfrage erhält er
das erweiterte ,,Kleine Bulletin", das
an alle Telegraphen- und Telephon-
zentralen geleitet wird. Einzelne An-
fragen werden wie folgt berechnet: im
Ortsverkehr mit 10 Rappen für die
Verbindung und mit 10 Rappen für

die Auskunft: im Fernverkehr mit der in
Frage kommenden interurbanen Tare.
Die Abonnements unterliegen folgenden
Taransätzen: die tägliche Zustellung des
kleinen Mittags- und Abendbulletins
durch das Telegraphenbureau monatlich
der Tare von Fr. 10 für jede Ausgabe
oder von Fr. 20 für beide Ausgaben»
Das tägliche Zutelephonieren des kleinen
Mittags- oder Abendbulletins durch die
Ortszentrale monatlich der Tare von
Fr. 4 für ein Bulletin oder von Fr. 8

für beide Bulletins. Eine geschäftsmäßige
Weitergabe des Bulletins durch An-
fragende oder Abonnenten ist nicht statt-
haft. — m'.

Dem Kanton Bern wird eini Bundes-
beitrag bewilligt an die Fr. 75,000 ver-
anschlagten Kosten für die Entwässerung
der Groß- und Noschbachwatten in den
Gemeinden Madiswil und Lotzwil, 25
Prozent oder höchstens Fr. 13,750.

Im Walde der Burgergemeinde bei
Ewatt zerstörte ein Waldbrand über drei
Jucharten jungen Tannenwald: es ent-
stand großer Schaden. Der Brand ist
durch Schulknaben verursacht wörden.

Der seit einiger Zeit vermißte Kaspar
Wyß, Landarbeiter von Meiringen, ge-
boren 1875, wurde als Leiche in der
Aare gefunden. Ein Verbrechen scheint
ausgeschlossen. -In der letzten Zeit hat der Güter-
verkehr über den Brünig so stark zu-
genommen, daß bei dem gegenwärtigen
beschränkten Fahrplan täglich Extra-
fahrten gemacht werden müssen. ,—

Der Güterverkehr, vorwiegend Koh-
lensendungen, über die Lötschberglinie ist
seit einiger Zeit sehr stark. Das gesamte
verfügbare Personal ist zum Bremser-
dienst beordert. Tag und Nacht ver-
kehren Fakultativzüge. Die durchschnitt-
liche Tagesbeförderung beträgt 8000 bis
10,000 Tonnen. Der Verkehr wird vom
Personal glatt bewältigt. —

Mit Sonntag den 1, April wurde der
durchgehende Schiffsverkehr auf dem
Thunersee zwischen Scherzligen und In-
terlaken wieder fahrplanmäßig aufge-
nommen. — -

Mit dem Bau des ersten Teilstückes
der projektierten Brienzerbergstraße.
Brunnen-Wirgi, wird Anfang April be-
gönnen. Es wird damit eine fahrbare
Straße bis zum Gießbach erstellt. Der
Bau wird von der Firma Losinger öl-

Cie. A.-G. in Bern nach den Pläne»
von Herrn Großmann, Techniker in
Brienz, ausgeführt. Die genannte Bau-
firma hat sich jedoch in der Eingabe
mit der Straßenbaugenossenschaft dahin
verständigt, daß sich auch die hiesigen
Bauunternehmer kollektiv am Bail be-
teiligen können. —

Sofern die Schnee- und Witterungs-
Verhältnisse es gestatten, verkehren ab
1. April bis zur offiziellen Betriebs-
eröffnung auf der Wengernalp- und
Jungfraubahn von Jnterlaken-Ost via
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£auterbrunnen=©3engen nacf) Sdjeibegg
täglicl) iit jeber ©idjtung zwei 3üge,
unb auf ber 3ungfraubabn ab ©iget»
gletfdjer bis 3ungfraujodji in ieber ©id)=
tung ein 3ug. —

Tie ©eroinn* unb ©erluftredjnung ber
Srluggefellfdjaft 3nterla!en fcb'Tiefet mit
einem Tefizit oon Sr. 4236 ab. Tie
©erfammlung befdjlofz, ben Singbetrieb
im Sommer 1923 roieber aufzunehmen.
Unterbänblungen mit einem fd)iueige=
rifdjen Piloten finb bereits im (Sang. —

Tie ftaatlidje ©rziebungsanftalt Srüt*
telen Beging ibr 25. 3ubiläum, bent
Vertreter oerîctjiebener Sebörben bei»
wohnten. Tie Ulnftalt roar früher ein
Hcilbab uitb rourbe itt ben neunziger
Sabren oom Staat erroorben. —

Ulusnabmsroeife giinftige Ulrbeitsoer*
bältniffe beftetjen in ffiurgborf. Ulm 26.
©lärz roar bort fein einziger männlicher
Ulrbeitslofer, ber llnterftiitgung geniest.
Tiefe erfreuliche Sage ift oor allem auf
eine rege ©autätigleit 3urücï3rtfübrett.
3ur ©rftellung im Sommer finb bereits
38 ©Bobnungen publiziert unb eine grö*
feere Ulnjahl Saugefudjè finb noch ban*
gig. 3n Ulusfid)t fteht auchi ber ©au

"eines £id)tfpieltf)oaters. —
Ulu bie oon Tr. STIeinert befleibete

fiebrftelte am ©pmnafium in Surgborf
rourbe ©bgar Eignet, zurzeit in ©aris,'
geroählt. —

f ©briftian ©cf)=St(!i(ffer,
alt Scfuttbarlehrer in Sern,

©briftian 93ofe rourbe am 9. Uluguft
1852 als älteftes oott 8 Kiubcm in
llnterlangenegg geboren, roo fein ©ater
Oberlehrer roar. 3m 3al)re 1857 liebelte
feine gainilie nach ©îuri bei Sern über,
unb bort oerlebte er im streife feiner!
©efdjroifter unb Kameraben, fdjliefjlidj
als Schüler feines ©aters feine 3ugenb*
iahre. Tie Trabition rooltte es, bah
er iit bie Sufeftapfen feines Saters trert,
tint fid) (1871) int Seminar in ©lündjen*!
buchfee bas fiebrerpatent gu erwerben.;
Tie erfte Uluftattstätigleit führte ihn auf
bie Schroargeuegg juritd, zuerft als;
Hehrer ber ©littelfdjule, fpäter ber Ober»'
fchule. 3m 3ahr0; 1874 rourbe er. an
bie ©fdjbadjerfdjüle in ©eut geroählt,
ber Sprung, oom Oberlehrer an bas
2., fpäter 3. Schuljahr roar grofz; tool)I
besljalb erroachte in ihm bie Hüft zur
©Seiterbilbung, uitb er erwarb fid) in
ber Solge bas Sefunbarlebrerpatent.

©ei Ulitlafz ber S ch it Ire0 rgani fat ion
1880 melbete er fid) an bie neugegrfin*
bete Seïunbarfchttle unb erhielt bort bie
Turn= unb Singftunben, tmt einige
dahre fpäter als Hehrer ber klaffe 5
geroählt zu werben. 3n ber Solge rourbe
,bnt ausfd, ,ef)t,d,i ber Unterricht in ber
©tatbernattf ubertragen nub als 307a*
thematiuehrer ftubierte er, man fann
tool)! fagen, Tag unb ©ad)t. 3n fd>laf=
lofert Stächt en ftellte er feine groben 311=

fantmert, feine ©lieber unb Heftdjen bat*
ten ftets neben feinem ©adjtlager ihren
©lab.

Ulttd) an ber ©eroerbefdjule erteilte er
mathematifdjen Unterridjt, bis ihm ein
quälenbes Ulftbntaleiben bie* Ufiisgnnge

f ©briftian ©ofz=Stauffer.

am Ulbeitb unterfagte. Sein ganzes Sin*
neu uitb Tenfen roar ber ©latbematif
geroibmet, unb besljalb rourbe es ihm
fo fchroer, auf ©at bes Birgtes im 3al)re
1921 feine Temiffiott zu ntelben. Ulud)
ber ©efang, überhaupt bie ©tufif, roar
ihm ftets eine grobe Srenbe, oom 3aljre
1874 an fang er in ber fiiebertafel mit
unb blieb ihr ftets treu, roetttt and) in
ben lebten Sohren nur noch als ©affio*
mitglieb. Tie ©eife nad) fionbon mit
feinen Särtgerfreunben 1894 bilbete
einen flidjtbîid in feinem ©eben unb
gerne erzählte er oon feinen bamaligen
©rlebniffen. 3tn Sabre 1878 oerljeiratete
er fid) mit Sräuleiit ©tarie Stanffer,
flebrerin an ber ©oftgabfdjule, unb als
fie ihm nad) 8 3al)ren ein Tödjterdjen
gefdjenft, roar bie Sreube ungemein igrob-
Seine (Sattin ging ihm im Tobe 1909
ooran. 3m Sabre 1911 hatte er bas
ffiergtvügen, einen feiner jungen Kollegen
als Schroicgerfohn begrüben zu lönnen.
Sott 1911 bis.1919 lebte er int Saus*
halt mit 3ioei Sdjroägeritmen, nach bent
Uthleben ber einen fügte es bas Sdjidfal,
bafj er mit ber anbern ins gleiche Saus
feiner Tochter ziehen tonnte. 3m Herbft
1922 melbeten fid) Utnzeidjen oon be*
ginnenber Ußafferfudjt, roeldjem Heibeu
er biefen Srübting erlag.

©in ftilles Heben ift mit ihm erlofdjen.
(£r roar mit feiner ganzen Seele Hehrer;
alle übrigen 3ntereffen orbnete er beut
©erufe unter. <£r bat bas ihm anoer*
traute ©fttnb treu oerroaltet. Tas ©e*
roubtfein, feilte ©flicht reblid) getan 311

haben, mag ihm bas' Sterben leidjter
gemacht haben. (Er ruhe int ^rieben!

Ter ©ertter Stabtrat bewilligte in
feiner Sitzung oom ©tittrood) beut Uli*
tobolgegnerbunb Sern zur Unterftützung
feiner Seftrebungen einen ©eitrag oon
0fr. 100 unb beut ©tieterfdjuboerbanb
ber Stabt ©ent unb Umgebung au bie
Soften feiner ©ecbtsausfunftsftelte pro
1923 einen ©eitrag oon 0fr. 800. _3um
3roede bes * Umbaues ber Hauptleitung
$elfenau=©5t)ler itt Kabel als ©otftanbs*
arbeit rourbe ein Krebit oon 92,000,
0rranfett auf ©edjnung bes Ulnlagelapi*

tals bes ftäbtifdjen ©leftrizitätsroerfes
beroilligt. —

Tie ©urgergemeittbe zeitigte folgeitbes
©efultat: Ter ©oranfdjlag ber 3entral=
faffe für bas 3aljr 1923 rourbe mit
2257 3a gegen 6 ©ein angenommen.
Tie ©orlage für bie Sicherung oon ©c=
triebsmitteln für ben Surgerfpital er*
hielt 262 3a unb 2 ©ein. 3n ben ©ro*
fjeit Surgerrat rourbe geroählt Herr
Hans 3ulauf=Tentifd) mit 136 Stimmen
bei 64 leeren 3etteln. ©üblich rourben
ins Surgerredjt aufgenommen $rgu
©tarie ©aulitte fieuenberger, ©abriet
©larintilian 0. ©tat) unb ©talermeifter
©ruft Sdjtteiber. —

Tie Oftertage oerliefen in ber Stabt
©ertt in gewohnter Ußeife. Tie (Ertra*
3iige ber Suttbcsbahncit trugen eine
©tenge Ulusflügler roeg, ebeitfo bie Ulu*
tos. Tafi'tr tarnen oielc Hanbteute, lit
bie Stabt. Tern „(Eiertütfdje.n" auf beut
ilornhausplatj rourbe eifrig obgelegen.
Tas ©letter hielt fid) gut, obroobl oon
3eit zu 3eit broljettbe UGolteu ben Htm*
mel überzogen unb auf ben Höben bis
tief herunter ©eufdjnee lag.

Tie ©rturfionsturfe ber ©oltsljod)*
fctjule beginnen biefen Jaibling mit fjül)*
rungen btird) Herrn Hefe, ber auf etroa
zehn Ulusflügen unb UBaitberungen ©iit*
blide in bas oerborgene fiebett ber
©ogelroelt oerrnitteln rorrb. Tie ©or*
befpredjuug finbet ftatt Freitag ben 6.
Ulpril, abcitbs 8 Uhr, Spitalgaffe 28,
2. Stod. Ulustunft uitb Ulnmelbung auf
bent Setretariat, Utotar H- Halbemann,
©ubettbergplalz 9. Telephon ©otlroert
©r. 767. -Tie griedjifd)« ©efanbtfchaft in Sern
roirb aufgehoben. Ulu ihre Stelle tritt
ein ©eneraltonfulat in ©enf. —

3m Ullter oon 60 3al>ren ftarb iit
Sern Herr ©otar ©mil Ulegerter, Setre*
tär ber Hnvotbetartaffe bes Äantons
Sern. —

3tt ber ilottfumablage Sern*Sütrtpliz
rourbe in ber ©acht auf ben Karfreitag
eingebrochen. —

Tie Hauboltftrafze, bie treu augelegt
rourbe uitb in ber nächften 3eit beenbet
werben bürfte, ift eine Ulusfallftrabe,
bie ber ©rleidjterüng ber ©ertebrsoer*
bältniffe bient. Sie beginnt an ber ©Sa*
bemftrafee beim oon Siirengut, führt
unter beut ©reifenafpf burch unb münbet
roieberum auf bie UBabernftrafee. ©er*
tnittelft ber Sanboltftrafze lattn ber fteile
Saubrain umgangen roerben. ©ine
grünbliche Sefferung ber Strafzenoer*
bältniffe bebingt, bafj ber gegen bie
Stabt gelegene Teil ber ©kibernftrafze
ebenfalls lorrigiert werbe, ©or allem
ber Hügel ift abzutragen, was jebod)
in uächfter 3axt nicht burdjgefiihrt roer*
ben fann, ba ber Krcbit nod) nicht be*
willigt ift. ©lié oiele Tiefbanarbeiten
gegenwärtig burdjgeführt werben, be*
weift, bafz bas ftäbtifdje Ticfbauaint al*
lein jebeit Tag rmtb 720 ©lann befdjäf*
tigt. —

Tic bentifdje ©euoffenfehaft für fetter*
beftattung zählt 766 ©litgliebcr. Tic
3al)t ber Kremationen betrug letztes
Saljr 246, gegen 202 im ©orjahre. Ta*
oott entfallen 37 auf ©edjnuttg ber ©e*
meiitbe. ©rbbeftattungen rourbe 1922 in
Sern 1263 oorgenomnten. 3n ben letzten
5 Sohren hat bie 3af)l ber geuerbeftat*
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Lauterbrunnen-Wengen nach Scheidegg
täglich in jeder Richtung zwei Züge,
und auf der Jungfraubahn ab Eiger-
gletscher bis Jungfraujoch in jeder Rich-
tung ein Zug. —

Die Gewinn- und Verlustrechnung der
Fluggesellschaft Jnterlaken schlicht mit
einem Defizit von Fr. 4236 ab. Die
Versammlung beschloß, den Flugbetrieb
im Sommer 1923 wieder aufzunehmen.
Unterhandlungen mit einem schweige-
rischen Piloten sind bereits im Gang. —

Die staatliche Erziehungsanstalt Brüt-
telen beging ihr 25. Jubiläum, dem
Vertreter verschiedener Behörden bei-
wohnten. Die Anstalt war früher ein
Heilbad und wurde in den neunziger
Jahren vom Staat erworben. —

Ausnahmsweise günstige Arbeitsver-
Hältnisse bestehen in Burgdorf. Am 26.
März war dort kein einziger männlicher
Arbeitsloser, der Unterstützung genießt.
Diese erfreuliche Lage ist vor allem auf
eine rege Bautätigkeit zurückzuführen.
Zur Erstellimg im Sommer sind bereits
38 Wohnungen publiziert und eine grö-
ßere Anzahl Baugesuche sind noch hän-
gig. In Aussicht steht auch der Bau

'eines Lichtspieltheaters. —
Air die von Dr. Kleinert bekleidete

Lehrstelle am Gymnasium in Burgdvrf
wurde Edgar Piguet, zurzeit in Paris/
gewählt. ^

s Christian Boß-Stauffer,
alt Sekundarlehrer in Bern.

Christian Boß wurde am 9. August
1852 als ältestes von 3 Kindern in
Unterlangenegg geboren, wo sein Vater
Oberlehrer war. Im Jahre 1357 siedelte
seine Familie nach Muri bei Bern über,
und dort verlebte er im Kreise seiner!
Geschwister und Kameraden, schließlich
als Schüler seines Vaters seine Jugend-!
jähre. Die Tradition wollte es, daß
er in die Fußstapfen seines Vaters trat,
um sich (1371) im Seminar in München-'
buchsee das Lehrerpatent zu erwerben.!
Die erste Anstaltstätigkeit führte ihn auf
die Schwarzenegg zurück, zuerst als!
Lehrer der Mittelschule, später der Ober-^
schule. Im Jahro 1874 wurde er an
die Eschbacherschule in Bern gewählt,
der Sprung- vom Oberlehrer an das
2., später 3. Schuljahr war groß,- wohl
deshalb erwachte in ihm die Lust zur
Weiterbildung, und er erwarb sich in
der Folge das Sekundarlehrerpatent.

Bei Anlaß der Schulreorganisation
1880 meldete er sich an die neugegrün-
dete Sekundärschule und erhielt dort die
Turu- und Singstunden, um einige
^ahre später als Lehrer der Klasse 5
gewählt zn weàm In der Folge wurde
ilM ausschließlich der Unterricht in der
Mathematik übertragen und als Ma-
thematiklehrer studierte er. man kann
wohl sagen, Tag und Nacht. In schlaf-
losen Nächten stellte er seine Proben zu-
samuien, seine Bücher und Heftchen hat-
ten stets neben seinem Nachtlager ihren
Platz.

Auch an der Gewerbeschule erteilte er
mathematischen Unterricht, bis ihm ein
quälendes Asthmaleiden die- Aüsgänge

f Christian Boß-Stauffer.

am Abend untersagte. Sein ganzes Sin-
neu und Denken war der Mathematik
gewidmet, und deshalb wurde es ihm
so schwer, auf Rat des Arztes im Jahre
1921 seine Demission zu melden. Auch
der Gesang, überhaupt die Musik, war
ihm stets eine große Freude, vom Jahre
1374 an sang er in der Liedertafel mit
und blieb ihr stets treu, wenn auch in
den letzten Jahren nur noch als Passiv-
Mitglied. Die Reise nach London mit
seinen Säugerfreunden 1394 bildete
einen Lichtblick in seinem Leben und
gerne erzählte er von seinen damaligen
Erlebnissen. Im Jahre 1878 verheiratete
er sich mit Fräulein Marie Stauffer,
Lehrerin an der Postgaßschule, und als
sie ihm nach 8 Jahren ein Töchterchen
geschenkt, war die Freude ungemein groß.
Seine Gattin ging ihm im Tode 1909
voran. Im Jahre 1911 hatte er das
Vergnügen, einen seiner jungen Kollegen
als Schwiegersohn begrüßen zu können.
Von 1911 his,1919 lebte er im Haus-
halt mit zwei Schwägerinnen, nach dem
Ableben der einen fügte es das Schicksal,
daß er mit der andern ins gleiche Haus
seiner Tochter ziehen konnte. Im Herbst
1922 meldeten sich Anzeichen von be-
ginnender Wassersucht, welchem Leide»
er diesen Frühling erlag.

Ein stilles Leben ist mit ihm erloschen.
Er war mit seiner ganzen Seele Lehrer,-
alle übrigen Interessen ordnete er dem
Berufe unter. Er hat das ihn« anver-
traute Pfund treu verwaltet. Das Ve-
wußtsein, seine Pflicht redlich getan zu
haben, mag ihm das Sterben leichter
gemacht haben. Er ruhe im Frieden!

Der Berner Stadtrat bewilligte in
seiner Sitzung vom Mittwoch dem Al-
koholgegnerbuud Bern zur Unterstützung
seiner Bestrebungen einen Veitrag von
Fr. 100 und dem Mieterschußverband
der Stadt Bern und Umgebung an die
Kosten seiner Rechtsauskunftsstelle pro
1923 einen Beitrag von Fr. 800. Zum
Zwecke des Umbaues der Hauptleitung
Felsenau-Wyler in Kabel als Notstands-
arbeit wurde ein Kredit von 92,000
Franken auf Rechnung des Anlagekapi-

tals des städtischen Elektrizitätswerkes
bewilligt.

Die Burgergemeinde zeitigte folgendes
Resultat: Der Voranschlag der Zentral-
lasse für das Jahr 1923 wurde mit
2257 Ja gegen 6 Nein angenommen.
Die Vorlage für die Sicherung von Be-
triebsmitteln für den Burgerspital er-
hielt 262 Ja und 2 Nein. In den Gro-
ße» Burgerrat wurde gewählt Herr
Hans Zulauf-Demisch mit 136 Stimmen
bei 64 leeren Zetteln. Endlich wurden
ins Burgerrecht aufgenommen Frgu
Marie Pauline Leuenberger, Gabriel
Marintilian v. May und Malermeister
Ernst Schneider. —

Die Ostertage verliefen in der Stadt
Bern in gewohnter Weise. Die Ertra-
züge der Bundesbahnen trugen eine
Menge Ausflügler weg, ebenso die Au-
tos. Dafür kamen viele Landleute tir
die Stadt. Dem „Eiertütschen" auf dem
Kornhausplatz wurde eifrig obgelegen.
Das Wetter hielt sich gut, obwohl von
Zeit zu Zeit drohende Wolken den Him-
mel überzogen und auf den Höhen bis
tief herunter Neuschnee lag. ^

Die Erkursionskurse der Volkshoch-
schule beginnen diesen Frühling mit Füh-
rungen durch Herrn Heß, der auf etwa
zehn Ausflügen und Wanderungen Ein-
blicke in das verborgene Leben der
Aogelwelt vermitteln wird. Die Vor-
besprechung findet statt Freitag den 6.
April, abends 8 llhr, Spitalgasse 23,
2. Stock. Auskunft und Anmeldung aus
dem Sekretariat, Notar H. Haldemann,
Bubenberqplalz 9. Telephon Bollwerk
Nr. 767. -Die griechische Gesandtschaft in Bern
wird aufgehoben. An ihre Stelle tritt
ein Generalkonsulat in Genf. —

Im Alter von 60 Jahren starb in
Bern Herr Notar Emil Aegerter, Sekre-
tär der Hypothekarkasse des Kantons
Bern. —

In der Konsumablage Beru-Bümpliz
wurde in der Nacht auf den Karfreitag
eingebrochen. —

Die Landoltstraße, die neu augelegt
wurde und in der nächsten Zeit beendet
werden dürfte, ist eine Ausfallstraße,
die der Erleichterung der Verkehrsver-
Hältnisse dient. Sie beginnt an der Wa-
bernstraße beim von Bürengut, führt
unter dein Greisenasyl durch und mündet
wiederum auf die Wabernstraße. Ver-
mittelst der Landoltstraße kann der steile
Sandrain umgangen werden. Eine
gründliche Besserung der Straßenver-
Hältnisse bedingt, daß der gegen die
Stadt gelegene Teil der Wabernstraße
ebenfalls korrigiert werde. Vor allem
der Hügel ist abzutragen, was jedoch
in nächster Zeit nicht durchgeführt wer-
den kann, da der Kredit noch nicht be-
willigt ist. Wiö viele Tiefbauarbeiten
gegenwärtig durchgeführt werden, be-
weist, daß das städtische Tiefbauamt al-
lein jeden Tag rund 720 Mann beschäf-
tigt. —

Die bernische Genossenschaft für Feuer-
bestattung zählt 766 Mitglieder. Die
Zahl der Kremationen betrug letztes
Jahr 246, gegen 202 im Vorjahre. Da-
von entfallen 37 auf Rechnung der Ge-
meinde. Erdbestattungen wurde 1922 in
Bern 1263 vorgenommen. In den letzten
5 Jahren hat die Zahl der Feuerbestat-
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tungen burdjfdjinittlidj pro 3al)r um 3
©rogent gugenommett. ®3emt bxe Ru=
nctfyme anhält, fo mied bie ©ertoffert«
fdjaft an ben toeitem Ausbau bes 5tre=
matoriums herantreten bürfort, toofür
etn Programm aufgeftellt œurbe, bas
auch bie ©erfdjönerung ber Wübanlungs«
halte oorfiel)!. —

©lädjftetts roirb mit bem ©au bes (£cl=

gebäubes £aupenftmfie=Sd)artgenfttaf]e
begonnen tuerben. ©So bisher ein um«
gaunter ©laü roar, roirb ein großer ©e=
id)äftsbau erjtehert, ber im parterre fünf
©Ragagine fäffen roirb. ©in fiichtfpieb
theater mit 950 blähen foil als ,,©u«
benberg=Slino" in bem neuen ©au unter=
gebracht roerben. ©in bernifches Ron«
fortium hat fid) gur Itebernahme bes
Rtnos bereits gebitbet. Süßeiter roerben
itt bem neueften modernen ©efdjaftsliaps
Serns 80 ©ureauräumlid)leiten gefdiaf«
fen. Der tReubau fotC bis gum ffriHjltrtg
1924 begugsbereit fein. —

Der ©alfort „öetoetia" hat am Sonn«
tag oon Sern aus eine prächtige Öfter«
fahrt unternommen, ©Rorgens um 9 Uhr
15 ©Ritt. ftartete er irrt ©asroert ©ern,
überflog in etroa 1000 ©Reter ööhe bie
©unbesftabt, trieb über Tljorberg nadj
©urgborf, bas et ma um halb 11 Uhr
erreidjt tourbe, unb flog roeifer
über ôeimisroil, Urdenbach, ©Rabisttnl,
©Reld)nau, Dagnterfellen, Triettgen nach
©{einad)=©Ren3tlen, too er abends 5 Uhr
glatt lanbete. Die Wahrer genoffen eine
pradjtoolle ©tunbfidyt unb roaren oon gu«
tem ©Setter begünftigt. Wis ber ©allptt
über bem Seegebiet ftanb, lieh bann
allerbings ber ©3tnb nach unb hörte
oottftänbig auf; bie fflteger blieben da«

her etioa gtoci Stunden 3ioifd)en 5>alt=
toiler^ unb Sentpadjerfee an einer Stelle
ftehen unb entfchloffen ficht gur flanbung.

II« Kleine Cbronifc "II
ss _ —3a

Wils ben Rcmtonen.

Der aargauifche ©legierungsrat hat
für bas am 1. Wpril beginnende Wmts«
fahr als ßanbarnmann ©legierungsrat
©mit Retter unb als ßanbesftatthalter
fRegierungsrat ©Rar Sdnnibt geroähtt.

3n Waran ftarb im WIter oon 57 3ab=
ren nach langer, fchroerer Rranlbeit Ra=
ocrllerieoberft SBithelm Schroenbimann,
3nftrultions=Stabsoffigier ber Raoal«
terie. ©r toar 1914 Rammandant ber
51aoalleriebrigabe 2, 1917 interimiftifch
Rommanbant ber Wargauer Srigiabe 12
unb 1918 Rommanbant ber ©erner 3n=
fanteriebrigabe 8. —

Der ©rohe Stabtrat oon ©tigern be«

fdjloh eine fiobnrebuftion für bas ftäb«
tifdje ©erfonal, bas ber Stadt jäljr«
lieh eine ©rfparnis oon ffr. 470,000 ein«

bringt. —

©nergifch rücft bie thurgauifdje ©oli«
geibireïtion bem ©Iumenfreoel 3tiletbe.
3n einer ©Seifung oerbietet fie bei ©uhe
oon ffr. 5 bis 50, bie bei Unerhältlich«
teit in ©efängnis umgeroanbelt roirb,
bas ©infammein, ffeilbieten unb ©er«
fenben, ben Rauf unb ©erlauf feltener
toilbtoachfenber ©ftangen mit ober ohne
©Bürgeln fotoie bas ©flüdett oon ©litten
unb Rtoeigen in gröberer ©Renge. Die«

fem ©erbot unterftellt fie bie blaue
Schroertlilie, bie Seerofenarten, bie fel=
tenen Wrten ber Sumpfflora, bett ©ären«
lapp, bas £eberblümdjen, Rafcntourg,
Stechpalme, ©Rattislt, ffrauenfdjut),
Sdrneeglödchen und den Türlenbutib. —

Der 3ulierpab roirb biefeit Sommer
bem ©oftautooertehr erfdjlaffen roerben.
ölraubrinben erhält damit bie grobe, bt=
reite, translantonale Wutoroute ©hur=
St. ©Rorih. -

Die Oftertagc brachten uerfdjiebene
Ungiüdsfälle. Wuf ber ©ottharblinie,
bei fiaoorgo, erplobierte bie oorbere
flolamotioe eines ©rtraguges. Der Set«
ger ©ellengini tourbe aus ber ©Rafd)ine
gefdjlepbert und getötet; ber flalomotio«
füljrer ©Sirg, bet ben Rug nod) 3um
Stehen bringen lonnte, erlitt einen Wrttt«
brud). Das Ungtiicl gefchah burch ©*=
plofion bes Transformators. —

Wirt Rarfamstag ftürgte 3toifd)en
Dantmaftod und ffurlapah der belannte
Wlpinift unb Slifahrer Rurt Straumann
in eine ©letfdjerfpalte hittunter unb
lonnte nur als £eidje geborgen roerben.

Die Unglüdschronil ber Rinber roeift
toieberum oerfdjiedene betrübliche ffälle
auf. 3n Rüridh oerabfolgte eine ©Rutter
ihrem einjährigen Rind ftatt einer ©Re«

bigin Wmmoniat, fo bah es nach groben
Qualen ftarb. — 3n 3ns ftürgte ein
gtoeijäbriger Rttabe in bie 3aud)egrube
unb erftidte. — 3n ©urgborf ftürgte
eine 14jährige Sdjülerin beim Spielen
über die ©psnaufluh 3Utobe. — 3n Siel
fiel einem neunjährigen Rnaben ber Del«
lel einer ©Safdjmafchine auf den Sals;
bie ©Rutter fand ihn erftidt cor. — 3n
Wubonne brachte ein neunjähriger Ritabe
ein leeres ©enginfah gur ©rplofion; ber
Ropf tourbe ihm abgerufen. -+

Der ©rohe ©lat bes Rantons ©leiten«
bürg ermächtigt die ©emeinden, Schüler,
bie im ffrühiahr aus der Schule ent«
laffen toerdert und leine reglementarifche
ober richtige ©efdjäftigung haben, gurn
Sefudje eines Sdjuljahres gu groingen.

3n fiaufanne fand ein ©aseingüger
die Seichen einer 85 3ahre alten ©3ittoe
und deren 63 3ahre alten Tochter oer«
giftet por. Das ©lend trieb bie litt«
glüdlidjen in den Tob. —

©or bem güreberifdjert Obergeridjt
hatte fid) am Donnerstag der 50=jährige
geuiefene Wbjunlt ber ffinangbireltion,
©btoin ©îingger, gu oerantroorten. ©Säh«
rend mehreren 3ahren entnahm er ber
Steuerlaffe Seträge oon insgefamt ffr.
15,651. ©îingger, ber 28 3ahre lang
im Staatsbienfte ftanb, litt an einer
geradegu Iranlhaftcn ©flattie, oon fid)
reden 31t madjen und als ©hitantrop 311

gelten, ©r fd)enlte an Soldatenftuben,
Sefefäle und gemeinnühige Snftitute Ii«
ftentoeife Südjer, laufte ©tntiguitäten
unb oerehrte fie ©efellfdjaften, damit
er als Spender gefeiert tourbe. Das:
Qbergeridjt oerurteilte den ©Rann gu
groei 3ahren Wrbeitshaus.

Wm ©Rontag ftarb in ffreiburg im
WIter oon 76 3ahren Rantonsrichter £.
©ourglnecht. Der ©erftorbene toar oon
1872 bis 1885 Staatsfdjreiber, oott
1876 bis 1889 unb oon 1896 bis 1906
©rohrat unb oon 1896 bis 1903 Stadt«
präfibent oott ffreiburg.

=3SKoîizerk una ^
Seimatfchugtheater.

® e r 3® 1111 i g, 33auern!omöbie in bter Slufgügen
bon Wnbrectg 3'umiermnn, fiernbcutfcl) ben
Otto bun ©retyerg.

Sie urfprüngliche ffaffung bev Sotnöbic in
innerfchtbeigerifclier ÜJiunbart, bie man bei uns
gu Sanbe in ber testen Bett ba unb bort aufgeführt
fat), Befriebigte nicht gang, med mir in anberen
Söerhättniffen muhnen, unb meil empfinbfame
Seelen ben Stalog fteïïenroeife a(S „gu grob"
empfanben. Siefe üJiänget ftnfa in ber gaffung,
mie fie bag §eimatfchuf)theater gur Sarfteüung
Brachte, gtüctlich auggetnergt. Sie UeBerfefjung
Befchränlte fich nicht nur auf bie Sprache, unb
bas ift baS grufje SBerbienft beS UeBerfeperS, bah
er ein guteë ©ttiel unferer in tnanc£)en Seilen
anbcrS bentenben SRiteibgenoffen fo berBernert
hat, bah der Semer nichts UnBernerifdjeS barin
finbet. @0 haben bie SanbBühnen ein mertboKcS
©tüct mehr für ihr SRepertoire.

Sie Sarftetlung mar muftergültig, auch die
SRefienroKen maren gut Befept. SefonberS er«
mähnenSmert finb bie Sarfteiler be8 Söni §einger
unb feiner ftreitfiaren grau, ber SSitme ©chuter
unb be§ ©rufiratS §oUiger, ber ben Uebcrgang
bom fchmergfiemegten SBittmer gum SieBIjaber
tüfttich fanb unb am ©chlufie feinen SturB mit
SBiirbe gu tragen muhte. H. Z.

Stabttheater. — ©Bochenfpielplan.

Sonntag, 8. Stpril :

Sßormittagg IOV2 tlhr SRatinée: Stuf SJeran«
laffung beS SheaterbereinS ißortrag : ©iegfrieb
SSagner, SBaqreuth-
SRachmittagS 2'A Uhr: „Sag füge DJiäbel",
Operette in brei Slîten bon Heinrich fReinljarbt.
SIBenbS 8 Uhr gum legten ÜRale : „üRona Sifa",
Oper in gmei ältten bon 3Ra£ SchtttingS.

ÜRontag, 9. Slpril (MB. A 30) :

„Scifor unb Cleopatra", h'ftorifche ffomöbic in
fünf Sitten bon SSernljarb ©ham.

Siengtag, 10. Stpril (916. C 30) :

„ Spürienne ", Suftfpiet in brei Sitten bon
Victorien ©arbou unb ©. be SRajac.

SJiittmoch, 11. Slpril (SIB. B 31):
„Sag füge SRäbet", Operette in brei Sitten bon
§einrich Steinhardt.

Sonnergtag, 12. Slpril Sîolfgborftellung beë S3il«

bunggaugfcl)ufjcg ber SIrBeiterunion : „Stein
unter Steinen", Sdiaufpiel in bier Sitten bon
Hermann Subertnann.

greitag, 13. Slpril (916. D 31):
„Sufanneng ©eheimnig", gntermeggo in einem
Sttt bon ®. Sßotf'gerrari, unb: „Sie SIBreife",
mufitalifcheg üuftfpiel in einem Slufgug bon
föugen b'SUBert.

Samgtag, 14. Slpril:
„Scr tühne Schmimmer", üufifpiet in brei
Sitten bon grang Slrnolb unb ®rnft S3ach-

Sonntag, 15. Slpril:
Stachmittagg 2>/2 Uhr: „Sie Egarbagfürftin",
Operette in brei Sitten bon Emmerich Sfâlmân.
SIBenbg 71/2 Uhr: „Soljengrin", Oper in brei
Stufgügen bon fRidjarb SSagner.

(SRttg.) Sag Cieber« unb 3obler=®oppeI=
quortett „®oheim" ©ern Bereitete am Sonntag
ben 3nfaffen ber SInftalt ©eitenmil eine herrliche
Ofterfreube burch feine fchünett Bieber« unb gobter«
barBietungen. Slug ben Slugen biefer SSebauerng«
roerten leuchtete ber'Sant, bem auch bie Slnftaltg-
leitung fich anfchlog mit einem Baldigen „Stuf
SBieberfeifen". — Sltn tommenben Sonntag ißor«
mittag mirb bie gleiche Sängerbereinigung ben

©ottegbienft in ber .Çeiliggeifttirche mit gmei
entfprechenben Biebern berfchönen. Sag Soppel«
Quartett „ Saheim " berbient fomit auch die
éerûcEfiçhtigung roeiterer ©efellfchaftgfrcife Bei

feinem jemeiligen grühtinggtongert, melcheg bieg«
malg Sonntag ben 8. Slpril aBenbg im grojjen
tornhaugteUer ftattfinbet. ©in äufjerft aBmechg«
lunggreicheg fßrogramm Bürgt für einen genug«
reichen SIBcnb.
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tungen durchschnittlich pro Jahr um 3
Prozent zugenommen. Wenn die Zu-
nähme anhält, so wird die Genossen-
schaft an den weitern Ausbau des Kre-
matoriums herantreten dürfen, wofür
ein Programm aufgestellt wurde, das
auch die Verschönerung der Abdankungs-
Halle vorsieht. —

Nächstens wird mit dem Bau des Eck-
gebäudes Laupenstrasze-Schanzenstrcche
begonnen werden. Wo bisher ein um-
zäunter Platz war, wird ein großer Ge-
schäftsbau erstehen, der im Parterre fünf
Magazine fassen wird. Ein Lichtspiel-
theater mit 950 Plätzen soll als „Bu-
benberg-Kino" in dem neuen Bau unter-
gebracht werden. Ein bernisches Kon-
sortium hat sich zur Uebernahme des
Kinos bereits gebildet. Weiter werden
in dem neuesten modernen Geschäftshaus
Berns 30 Bureauräumlichkeiten geschaf-
fen. Der Neubau soll bis zum Frühling
1924 bezugsbereit sein. —

Der Ballon „Helvetia" hat am Sonn-
tag von Bern aus eine prächtige Oster-
fahrt unternommen. Morgens um 9 Uhr
15 Min. startete er im Gaswerk Bern,
überflog in etwa 1000 Meter Höhe die
Vundesstadt, trieb über Thorberg nach
Burgdorf, das etwa um halb 11 Uhr
erreicht wurde. und flog weiter
über Heimiswil, Ursenbach, Madiswil,
Melchnau, Dagmersellen, Triengen nach
Reinach-Menziken, wo er abends 5 Uhr
glatt landete. Die Fahrer genossen eine
prachtvolle Rundsicht und waren von gn-
tem Wetter begünstigt. Als der Ballpn
über dem Seegebiet stand, lieh dann
allerdings der Wind nach und hörte
vollständig auf: die Flieger blieben da-
her etwa zwei Stunden zwischen Hall-
wiler- und Sempachersee an einer Stelle
stehen und entschlossen sich, zur Landung.

II» Kleine cvronik »II

Aus den Kantonen.

Der aargauische Regierungsrat hat
für das am 1. April beginnende Amts-
jähr als Landaminann Regierungsrat
Emil Keller und als Landesstatthalter
Regierungsrat Mar Schmidt gewählt.

In Aarau starb im Alter von 57 Iah-
ren nach langer, schwerer Krankheit Ka-
vallerieoberst Wilhelm Schwendimann,
Jnstruktions-Stabsoffizier der Kaval-
lerie. Er war 1914 Kommandant der
Kavalleriebrigade 2. 1917 interimistisch
Kommandant der Aargauer Brigade 12
und 1913 Konimandant der Berner In-
fanteriebrigade 3. —

Der Grohe Stadtrat von Luzern be-
schloß eine Lohnreduktion für das städ-
tische Personal, das der Stadt jähr-
lich eine Ersparnis von Fr. 470,000 ein-
bringt. —

Energisch rückt die thurgauische Poli-
zeidirektion dem Blumenfrevel zuleibe.
In einer Weisung verbietet sie bei Buße
von Fr. 5 bis 50, die bei Unerhältlich-
keit in Gefängnis umgewandelt wird,
das Einsammeln, Feilbieten und Ver-
senden, den Kauf und Verkauf seltener
wildwachsender Pflanzen mit oder ohne
Wurzeln sowie das Pflücken von Blüten
und Zweigen in größerer Menge. Die-

sem Verbot unterstellt sie die blaue
Schwertlilie, die Seerosenarten, die sel-
tenen Arten der Sumpfflora, den Bären-
kapp, das Leberblümchen, Zahnwurz,
Stechpalme, Mairisli, Frauenschuh,
Schneeglöckchen und den Türkenbund. —

Der Julierpaß wird diesen Sommer
dem Postautooerkehr erschlossen werden.
Graubünden erhält daniit die große, di-
rekte, transkantonale Autoroute Chur-
St. Moritz. -

Die Ostertage brachten verschiedene
Unglücksfälle. Auf der Gotthardlinie,
bei Lavorgo, explodierte die vordere
Lokomotive eines Ertrazuges. Der Hei-
ger Vellengini wurde aus der Maschine
geschleudert und getötet: der Lokomotiv-
führer Wirz, der den Zug noch zum
Stehen bringen konnte, erlitt einen Arm-
bruch. Das Unglück geschah durch Er-
plosion des Transformators. —

Am Karsamstag stürzte zwischen
Dammastock und Furkapaß der bekannte
Alpinist und Skifahrer Kurt Straumann
in eine Gletscherspalte hinunter und
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Die Unglückschronik der Kinder weist
wiederum verschiedene betrübliche Fälle
auf. In Zürich verabfolgte eine Mutter
ihrem einjährigen Kind statt einer Me-
dizin Ammoniak, so daß es nach großen
Qualen starb. — In Ins stürzte ein
zweijähriger Knabe in die Jauchegrube
und erstickte. — In Burgdorf stürzte
eine 14jährige Schülerin beim Spielen
über die Gysnaufluh zutode. — In Viel
fiel einem neunjährigen Knaben der Dek-
kel einer Waschmaschine auf den Hals:
die Mutter fand ihn erstickt vor. — In
Aubonne brachte ein neunjähriger Knabe
ein leeres Benzinfaß zur Erplosion: der
Kopf wurde ihm abgerissen.

Der Große Rat des Kantons Neuen-
bürg ermächtigt die Gemeinden, Schüler,
die im Frühjahr aus der Schule ent-
lassen werden und keine reglementarische
oder richtige Beschäftigung haben, zum
Besuche eines Schuljahres zu zwingen.

In Lausanne fand ein Easeingttger
die Leichen einer 35 Jahre alten Witwe
und deren 63 Jahre alten Tochter ver-
giftet vor. Das Elend trieb die Un-
glücklichen in den Tod.

Vor dem zürcherischen Obergericht
hatte sich am Donnerstag der 50-jährige
gewesene Adjunkt der Finangdirektion,
Edwin Ringger, zu verantworten. Wäh-
rend mehreren Jahren entnahm er der
Steuerkasse Beträge von insgesamt Fr.
15,651. Ringger, der 23 Jahre lang
im Staatsdienste stand, litt an einer
geradezu krankhaften Manie, von sich

reden zu machen und als Philantrop zu
gelten. Er schenkte an Soldatenstuben.
Lesesäle und gemeinnützige Institute ki-
stenweise Bücher, kaufte Antiquitäten
und verehrte sie Gesellschaften, damit
er als Spender gefeiert wurde. Das
Obergericht verurteilte den Mann zu
zwei Jahren Arbeitshaus.

Am Montag starb in Freiburg im
Alter von 76 Jahren Kantonsrichter L.
Bourgknecht. Der Verstorbene war von
1372 bis 1385 Staatsschreiber, von
1876 bis 1839 und von 1396 bis 1906
Großrat und von 1396 bis 1903 Stadt-
Präsident von Freiburg.

1^ Komem unÄ Ldemer ^
Heimatschutzlheater.

D e r W i t tlig, Bauernkomödie in vier Auszügen
von Andreas Zimmerman, berndeutsch von
Otto von Greyerz.

Die ursprüngliche Fassung der Komödie in
innerschweizerischer Mundart, die man bei uns
zu Lande in der letzten Zeit da und dort aufgeführt
sah, befriedigte nicht ganz, weil wir in anderen
Verhältnissen wohnen, und weil empfindsame
Seelen den Dialog stellenweise als „zu grob"
empfanden. Diese Mängel sind in der Fassung,
wie sie das Heimatschutztheater zur Darstellung
brachte, glücklich ausgemerzt. Die Uebersetzung
beschränkte sich nicht nur auf die Sprache, und
das ist das große Verdienst des Uebersetzers, daß
er ein gutes Stück unserer in manchen Teilen
anders denkenden Miteidgenossen so verbernert
hat, daß der Berner nichts Unbernerifches darin
findet. So haben die Landbühnen ein wertvolles
Stück mehr für ihr Repertoire.

Die Darstellung war mustergültig, auch die
Nebenrollen waren gut besetzt. Besonders er-
wähnenswert sind die Darsteller des Tüni Heinzer
und seiner streitbaren Frau, der Witwe Schuler
und des Großrats Holliger, der den Uebcrgang
vom schmerzbewegten Wittwer zum Liebhaber
küstlich fand und am Schlüsse seinen Korb mit
Würde zu tragen wußte. >4.

Stadttheater. — Wochensptelplan.

Sonntag, 8. April:
Vormittags 10>/z Uhr Matinee: Auf Veran-
lassung des Theatervereins Vortrag: Siegfried
Wagner, Bayreuth.
Nachmittags S>/s Uhr: „Das süße Mädel",
Operette in drei Akten von Heinrich Reinhardt.
Abends 8 Uhr zum letzten Male: „Mona Lisa",
Oper in zwei Akten von Max Schillings.

Montag, 9. April (Ab. Ä. 30) :

„Cäsar und Cleopatra", historische Komödie in
fünf Akten von Bernhard Shaw.

Dienstag, 10. April (Ab. 0 30) :

„Cyprienne", Lustspiel in drei Akten von
Victorien Sardou und E. de Najac.

Mittwoch, 11. April (Ab. L 31) :

„Das süße Mädel", Operette in drei Akten von
Heinrich Reinhardt.

Donnerstag, 12. April Volksvvrstellung des Bil-
dungsausschußes der Arbeiterunivn: „Stein
unter Steinen", Schauspiel in vier Akten von
Hermann Sudermann.

Freitag. 13. April (Ab. v 31):
„Susannens Geheimnis", Intermezzo in einem
Akt von E. Wolf-Ferrari, und: „Die Abreise",
musikalisches Lustspiel in einem Aufzug von
Eugen d'Albert.

Samstag, 14. April:
„Der kühne Schwimmer", Lustspiel in drei
Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.

Sonntag, 15. April:
Nachmittags 2'/- Uhr: „Die Czârdâsfûrstin",
Operette in drei Akten von Emmerich Kálmán.
Abends 7Hz Uhr: „Lohengrin", Oper in drei
Aufzügen von Richard Wagner.

(Mitg.) Das Lieder- und Jodler-Doppel-
quartett „Daheim" Bern bereitete am Sonntag
den Insassen der Anstalt Bcitenwil eine herrliche
Osterfreude durch seine schönen Lieder- und Jodler-
darbietungen. Aus den Augen dieser Bedauerns-
werten leuchtete deLDank, dem auch die Anstalts-
leitung sich anschloß mit einem baldigen „Auf
Wiedersehen". — Am kommenden Sonntag Vor-
mittag wird die gleiche Sängervereinigung den

Gottesdienst in der Heiliggeistkirche mit zwei
entsprechenden Liedern verschönen. Das Doppel-
Quartett „Daheim" verdient somit auch die
Berücksichtigung weiterer Gesellschaftskreise bei
seinem jeweiligen Frühlingskonzert, welches dies-
mals Sonntag den 3. April abends im großen
Kornhauskeller stattfindet. Ein äußerst abwechs-
lungsreiches Programm bürgt für einen genuß-
reichen Abend.
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